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heit und Ursprünglichkeit aller Glaubensbekenntnisse und band sie an Re­
lativität und Fortschritt von zwei technischen Verfahren, astronomischer 
Zeitmessung und philologischer Quellenkritik. Als Calvinist kritisierte er 
die Gregorianische Kalenderreform, weil sie ihm nicht weit genug ging. 
Vollends im mittelalterlichen computus ecclesiasticus entdeckte er keine hi­
storischen Wahrheiten, nur „Träume der alten computatores, an Albernheit 
unüberbietbar“155. Katholische Gegner Scaligers verfielen, um die christli­
che Zeitrechnung zu retten, auf den Ausweg, mit Jahren „vor Christi Ge­
burt“ zu operieren, und diese schon von Beda benutzte Zählung setzte sich 
durch, nicht weil sie das erste Weihnachtsfest als Angelpunkt der Heilsge­
schichte hervorhob, sondern weil sie das unsichere Datum der Welterschaf­
fung umging156.

Das 17. Jahrhundert, die Epoche der Manufaktur, baute schon Rechen­
schieber und Rechenmaschinen. Bereits seit dem 14. Jahrhundert, seitdem 
an planetarischen Uhren künstliche Hähne krähend und flügelschlagend 
agierten, waren Zeitanzeiger und Automaten miteinander verquickt. Konn­
ten jetzt Automaten nicht auch die Zeit berechnen, auf den Spuren von Ko­
pernikus und Scaliger? Die erste moderne Rechenmaschine, von dem Tü­
binger Orientalisten und Mathematiker Wilhelm Schickard 1623-24 ent­
worfen, sollte in der Tat die chronologischen und astronomischen Arbeiten 
von Johannes Kepler unterstützen. Was sein Freund logistice unternehme, 
versuche er mechanice, schrieb ihm Schickard. Sein arithmeticum organum 
war dafür schlecht geeignet, denn es konnte höchstens sechsstellige Zahlen 
automatisch zusammenrechnen, datos numeros statim automatos computet. 
Computare bedeutete immerhin alle vier Grundrechenarten. Die Technik 
stellte sich in den Dienst der Theorie157.
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